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Es gibt wohl kaum eine Ostergeschichte, [image: image1.png]


die so stark wirkt wie diese Geschichte von den beiden Jüngern und ihrem so lange unerkannten Weggefährten. Ich denke, es gibt Gründe für diese starke Wirkung: 

1. Die beiden Jüngern artikulieren ihr Unverständnis über den Karfreitag. Was da in Jerusalem geschehen ist, was mit diesem Jesus von Nazareth geschehen ist, das ist nicht zu begreifen - für sie nicht - und manchmal denke ich: wir begreifen es bis heute nicht. Die Diskussionen um die Bedeutung des Todes Jesu zeigen für mich: wir buchstabieren an diesem Tod herum. Es ist eine Befreiung und für manchen ein richtiges Aha-Erlebnis, dass man diese Fragen an den Tod Jesu nicht verdrängen muss, sondern sie aussprechen darf. 

2. Die Geschichte erzählt, dass die Jünger zwar die Osterbotschaft von der Auferstehung Jesu gehört haben, dass sie ihnen aber wie ein Märchen vorkommt. Sie haben nicht gleich Zugang zu dieser Botschaft. Damit macht die Geschichte ein Angebot an alle, denen es so ähnlich wie den beiden Weggefährten Jesu geht: Du musst deine Zweifel nicht wegschieben. Du darfst die Fragen wirklich fragen. 

3. Der Weg zum Glauben ist nach dieser Erzählung über lange Strecken ein Weg mit dem unerkannten Christus. Christus geht auch schon mit denen, die für ihn noch keine Augen haben. Er ist Gesprächspartner, auch wenn er noch nicht "identifiziert" ist. 

4. Die Augen gehen ihnen auf - an der gewohnten Geste des Brotbrechens. Damit wird das Abendmahl als Möglichkeit zur Christuserkenntnis aufgezeigt. Wir müssen also nicht unbedingt irgendwelche extraordinären Aktionen starten, um Menschen einen Zugang zum Glauben zu eröffnen - wir dürfen mit der Selbstmitteilung des Auferstanden in der Mahlfeier rechnen. Überhaupt: dass Menschen zum Glauben kommen, hängt an der "Selbstmitteilung Gottes" und nicht an unserer missionarischen Geschicklichkeit. 

Auf dem Hintergrund dieser skizzierten Gründe, die keineswegs Vollständigkeit beanspruchen, ist der folgende Entwurf zu lesen. Er will in ein Gespräch über die Atmosphäre der Geschichte hineinziehen und damit den Gesprächsteilnehmern ermöglichen, sich selbst in ihren Erfahrungen in dieser Geschichte wieder zu entdecken. Und er will den Weg bereiten, dass Menschen das Vertrauen fassen: die Erfahrung der beiden Jünger kann auch zu meiner Erfahrung werden. 

Begrüßung, Lieder 
10 Minuten 

Einstieg: 
Gesprächsphase 
Christus in Emmaus ( 1918! ) von Karl Schmidt-Rottluff 
Fragen zur Betrachtung: 
Welche Atmosphäre nehme ich in diesem Bild wahr? 
Haben die Figuren eine unterschiedliche Ausstrahlung? 
Welche Wirkung hat das Bild auf mich? - was "macht" es mit mir? 
Bild austeilen - Betrachten lassen 
3 - 5 Minuten, 5 - 8 Minuten 

Lesen des Textes 
Verteilte Rollen: - Erzähler- Christus - Kleophas- der ungenannte Jünger- die Elf in Jerusalem 
Hören - Beobachtungen zum Hören austauschen 
5 Minuten 

Gemeinsame Erarbeitung 
Phasen der Erzählung herausarbeiten 
Leitfragen: 
- Durch welche Eindrücke, Gefühle, Atmosphäre ist die jeweilige Situation zu charakterisieren? 
- Gibt es grundlegende Wechsel in der "Stimmung" 
- Wo machen wir sie fest? 
Gespräch - durch die Gesprächsleitung bei der Sache halten! 
15 Minuten 

Frage zur Verknüpfung von Text und Bild 
(Kann wegfallen - ergibt sich vielleicht auch wie von selbst) 
Zu welcher Phase unserer Geschichte gehört das Bild 

Weiterführende Fragen: 
Was bedeutet es für mein eigenes Leben, dass der mitwandernde Christus so lange der Klage der Jünger Raum lässt? 
Was bedeutet es für mein Leben, für das Handeln unserer Kirchengemeinde, dass der mitwandernde Christus so lange unerkannt bleiben darf? 
"Das Feuer der Sehnsucht brennt schon längst, bevor das Licht des Erkennens aufleuchtet" 
Können Sie damit von dieser Geschichte her etwas anfangen - ist das hilfreich für Sie? 
Was bedeutet das für mich, dass die Jünger den Auferstandenen am Segen beim Brotbrechen erkennen - berührt sich das mit Abendmahlserfahrungen in meinem Leben? 

Die Fragen können auch in kleineren Gruppen ( Trios oder Quartett ) besprochen werden. 
Sie sind nicht abzuarbeiten, sondern als Impulse für das Gespräch zu verwenden. 
Es sollte dann auch keinen "Berichtszwang" in die Großgruppe geben, weil solche Bericht häufig langweilig werden oder aber nur der Berichtende seine Beiträge aus der Kleingruppe noch einmal referiert. 
25 - 35 Minuten 

5. Abschlußrunde: 
Was tut mir an dieser Geschichte gut? 
10 Minuten 

Singen / Gebet 
5 Minuten 

Dieser Entwurf ist im ökumenischen Gesprächskreis Friedberg in dieser Form ohne das Beisein eines Theologen zur Zufriedenheit der Teilnehmenden "erprobt" worden. 
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